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Ueber dancrhaften Oelfarben:

Wil man einen Oelfarbenanftrich
auf eine neue, trocene Wand tm Jnnern
augfithren, fo empfiehlt ficdh) folgended
Berfahren. Jjt der Mauerpupp grob nud fehr fornig, jo nehme
man guten, alten, vedt vefuen geldihten Ralt, fege !/
Sdlemmtreide zu und vermijdhe died alled jorgfaltig mit fo
viel abgerahmier Mild, dap e (treihrecht ift, mit bdiefer
Rompofjtion ftreicht man den Pup ein= oder zweimal an.

Die darauf zu ftreidhende Grundfarbe mijht man am
beften gleich) in einem den fpdteren Anftrichen dhnliden Ton,
um fich leichte Dectfraft filr fpdater zu fidgern. Man nimmt
pagu Firnifs, vermifdht mit in Oel gerviebener Kreide, ettwad
Bleigeld und die nidthigen Mifhfarben. Diefer Anitrich wirh
fehr Part, wenn er zwei Tage getrodnet Hat und erfpart
fiiv die bavauf folgenben biel Farbe. Jft er gut getrodnet,
1o fchleift man ihn mit einem gropen Stitd Bimsjtein ober-
flachlich ab und bringt bann, nadydem gut abgeftaubt tworden,
den gweiten Anjtrid) an. .

Fitr die toeiteren Anftricdhe migen folgende Bemerfungen
genfigen: Soll die Wand 3. B. griin twerden, o empfiehlt

z anjtrid) im Junern dev
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Wodenjprudy:

e oy, o gibt er dic denw Lrieden;
it wady, Jo it div Hiey bejdjieden,

| €8 fid, Den gweiten nftrich mit Chromgritn, Bleiwei und
mit einer Rleinigleit Scdlemmireide Herzuftellen, iweil diefe
Farbe Deffer dectt wie Jinfgriin. Hat diefer Anftrich einen
Tag geftanden und ift er villig trocden geworden, fo made
mdn einen iweiteven Anftricdh) ohne abjuihleifen. Dazu nehme
man Binfweip und Jintgrin mit einem Bujap von Dame=
marlad und Standsl und ein wenig Trodenmittel. Sollte
aber mit diefem Uebersug die Flache nicht decterr, fo muf
man nod) etwen Anftrid) mit diefer Farbe eornehmen. Dann
giebt €8 aud) ein fogen. Patentgriin, dad zwar wenig Ded:-
fraft befipt, aber sum lepten Uebersug ald Lafirfarbe ein
gang befonberes Gritn erjengt, dad Hauptjachlich et Fitnft-
Ii;f)er Beleudhtung gut wirtt und et Farbe Hilt.

Soll eine Wand einen lila Ton erhalten, o mifcht man
fidh, nachdem grumbdirt wurbe, die Farben zu bem beiden
erften njtrichen aud Bletweip mit etwas Shlemmireide,
Mitramarinblaw und Bergroth). Bum lepten Anftrid) nimmt
wman anftatt. Bleiweif reined Jinfwei mit Blauw und Roth
und einem Bujas von Standsl und Dammarlad. Dag Blei-
wei mup audy in diefem Falle durd) Jinfweil erfest wer-
ben, weil e3 i) Dald gerfest und fomit aud) den Farbton
berbivbt. 5 :

Gbenfo wiirdbe aud) Chromgriin ald oberer Wnftrich auf
Wanden die Farbe verlieren und fpedig werben; nidht beffer
wiitde ¢3 fein mit Pariferblan ald Mijhfarbe. Diefe Farben
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ftnd nidht falfecht und auch in jolchem Falle fiiv Oel nicht
su empfehlen. Dagegen givt Ultramarinblaw mit Bintivei
eine fdbne, Haltbave Farbe. Wil man diejed Blau duntler
baben, fo lafive man 1 obder 2mal mit veinem Wltramavin-
blau.  Man erhilt auf diefe Weife einen feinen Tom und
aud) gute Haltbarteit. (Sdlup folgt.)

Neber dad friiheré Sunijtgewerbe in der Shweis

Gerabe jest, dba-man in der Sdeiz beginnt, fid) ernit-
lih um die Crzeugniffe der einheimijhen Kunft zu betitm:
mern, und in allen Rantonen mehr oder weniger eingejehen
bat, bapp Wudgaben fitr tinjtlerifdhe Avbeiten feine ,unprat
tifen” find, foubern einen veellen BVortheil gewdhren, dinfte
e8 geftattet fein, an eingelnen Gegenjtinben ded Qunitgewerbesd
s geigen, wad bormald geleiftet wurbe. Dad Ausland Hat
derartige Produfte frither dhon zu jHisen getwupt, ald basd
Snland. Parig und Berlin befiben gar {hine Sachen {hivei-
serifchen Runitileies. Mag e3 den Shweigzer gleid) Jchmrerss
lid) berithren, wenn er BHeimijdje Grzeugniffe in fremdem
RQande trifft, jo darf er Jich) wenigftend frewen, enn ev fieht,
mit welder Sorgfalt diefelben behanbdelt werden. Am Ende
ift e8 nod) trdftlicher, fdhone jdhweizerifche Miobel im Auz-
Tand und Defonderd in einem fo felten gut eingervichteten
Mufeum iie dasd fonigl. Runitgewerbemufeum in Berlin zu
Jevermannd Belehrung offentlicd) audgeftellt zu fehen, ald
diefelben im Julanbe im Haufe eined Privatmannesd geborgen
su iiffen, o Niemand zugelajfen wird. Diefen Wibeln nun
wollen toir Heute eine furze Bejdhreibung tvidmen, denn ge-
rabe foldhe tdaglidhe Gebraud)sgegenftinde find e, die_am
Tauteften von dem Kunitfinn unferer BVorfahren Jeugnif ab-
Tegen. Nidht gerade Haufig ift ed Ginem vergdnnt, fih in
vbllig intaft geblieberen Wolhnrdumen ausd vergangenen Jahr=
hunderten ju Detvegen. Dag Jimmer aud dem Sdhlog Hal-
denjtein bei Chur pom Jahre 1548 veridafft uns jedod)
biefenn Genup. Bugleid) aber mup e3 Jedem, der fih nod
unter bem Siebepuntt der nadygerade zur Wodefrantheit ge-
worbenen Alterthumaliebhaberei befindet, in bdiefem Raume
beutlic) werden, tvie thoridt bdag Juriidjdhrauden in ver:
gangene Tage ift. So pradhtig ein Dderartiged ganz von
fein gejdnibtem DHolz belegted Gemad) aud) fein mag, jo
wenig fonnen wir und darin wohl fithlen, da wir an biel
mehr Luft und Lid)t in jeder Begiehung getwdhnt find. Dodh
— treten wir ein. .

Gine pradtige, mit einem gebrodjenen ®iebel gefronte
Thitv vermittelt den Cingang in ein etwa 10 FuB Hohesd
Gemad). Der untere Theil der Wande it durd) zu drei
Biertheilen Hervortretende Saulen in Felber gegliedert, weldhe
mit fdhablonivter weiblauer Qeinwand bejpannt find. Der
obere, faum ein Meter Hhohe Theil der Wand ift mit Jutarfien
bededtt, weldje Partien ausd dem Selof Haldenftein, ausd der
Stadt Chur und ausd der Umgebung daritellen. e eine Stufe
fithrt zu Den Deiden dburd) eine Spiegelwand getrennten,
nijdenartigen Fenftern, an deven Seiten lnfd und redhts
ein Dequemer Seffel sum ,Rug in's Land” einladbet. Aud
ein  Rldppelfiffen mit vielen fleinen funjtreid) bversierten
Sdyubladen jpricht von behaglidhen Plauderftiinddhen. Drin=
nen im Gemad) jteht ein adtediger Tijh von breiten nie-
brigen Stithlen wumftanden, ein Buffetidrant mit dicbaudigen
blawen und braumen Kannen bedekt, blinft von der gegens
itberliegenden Wand. Ein gritner Kachelofen, der mit Re-
lief8, weldhe die Grdtheile fimbolifiren und mit den Figuren
einiger Qeiligen perztert ift, athmet ebenfalls gemiithlidyes
Dafein, daz .ein meffingener Kronleuchter nody verftaret, der
von ber in Rajfeten eingetheilten jhmeren Holzdede Herab-
fingt. :

Wad ijt nun aber der Umitand, der joldhe Jimmer den
modernen Menjdjen o traulidh, ja begehrendmwerth) erfdheinen
late  Ginerfeitd unleugbar ber jtille Friede, der Hier rubt
und jo erquidend fidy auf die Seele ded nerbijen, ftitvmifd)

~ bovanjdjreitenden * Solhnes bed 19. Jahrhunbderts fentt — |
mwenn e8 ja aud) nur Sdein ift, daz mit dem , Frieden”.
€3 gibt aber aud) ein ,Andrerfeitd”, uud died ijt eine im
Grunde wenig erfreulihe Gmpfindung, s ift Neid, Neid,
pap wir ungd tm Durdfdnitt mit fo diel Jhlechteren Miobeln
beguitgen miiffen, fowohl in Begug auf bdie Durdyarbeitung
bed Materiald wie in ftilijtijher Hinfiht. Betradhten iwiv
einmal unfere mobernen Sdyrdante, um ein Dbefonders auf-
falligeg Beijpiel heraudzugreifen. Was wir ,Sdrinte” nen-
nen, find in Wirtlichteit ,Kaften”, d. §. ungegliederte Bauten,
die drei Winbe und zwei Thitren haben. Jn der Periode
der fpatern Gothif treffen wir jiwar aud) dasd einfadye Rahmen=
werf, dad aber baun vorziiglid) durdygearbeitet ift und jedes
Glied Dei aller Aniprudhalofigteit sur vollen Geltung Lommen
(afst. Vean weip und empfindet e3 nach, dak ber Tifchler
fich Gerwupt war, wie ein jedbed Theildhen an feinem Wert
von Bedeutung fei. -— So find 3. B. die Thilren durd) frdf-
tige Gifenbdnder und Sdhldffer betont — heute fann man
mandmal verfucdht fein, einen Sdrant vbon der Seite oder
~gav bon Hinten Offnen zu twollen. Sn der Renaiffance-Jeit
wud)d der Sinn fiiv arditeftonijde Geftaltung der Schrinte.
Und died war ridtig; denn ein Sdhrant bivgt ungweifelyaft
gute avchiteftonijye Diotive. Man gliederte die ,RKaften”,
bie Sdranfe, die Buffetd wie die Haufer, zuerft im Hod-
renaijjance-Styl in iibergeordueten Gtagen und dann unter
Cinflup von Palladio mit durdygehenden Sdulen, auf denen
ein fvonended friftiged Gefimd aufliegt. Dad leptere Syftem
ift twobl bad ridhtigite, weil e3 bhier leidhter ift, den rubhigen
avditeftonifhen Chavafter zu toahren. Grleichtert und ge-
{hmitct wurden die Fladyen befonderd durch) JIntarfien. Webhr
wie bei Sdranten gejhal died nod) bei den Truben, von
benen in Berlin eine jHhone Arbeit von 1551 fich) befindet.
Dies Ginlegen mit verfdiedenfarbigen Holzern, wobei die
{honften Randidyaften, Avdyiteftuven, Perionenbarftelungen
su Stande famen, wurbe, iwie befannt, am volfommenitesn
in Jtalien feit dem 14. Jahrhundert geitbt. Do) aud) in
der Sdhtveiz ward diefer Bweig ded Kunftgetwerbes bald fei-
mijh und gern gepflegt. Ueberhaupt war im Begiun Hed
14. Sahrhunders eine Hodjentividelte Holzfdnistunft in bder
Sdweiz zu Hauje. Wer fidh dabon iiberzeugen will, braudht
nur in dag Berner Weitnfter su gehen — gleidh) Hervorragende
Sdnigereten wird man jo bald nidht finben. — Wobhin it
dag nun Alled gefommen? Die VBrienzer Sdnislerjdule
wird den Wagen allein nidht wieder zureditfahren. Dazu
bedarf es gweierlei; einmal jollte eine verftdndig angelegte
Sammlung gut ftylifivter und mit Ritdficht auf dag Material
durdygearbeiteter Borbilder vorhanden fein, und dann miipten
die Privaten dag Opfer bringen, im Anfang mit weniger
gut ausdgefallenen Stiien vorlied zu nehmen, jtatt wie bHig-
ber, ihre Unfdufe in Paris zu madhen. Wan redet {tet3
fobiel von Patriotidmus: toie wdve ed, wenn man denjelben
einmal praftijd bethitigte? So etwad muf aber von Pri-
paten audgehen und fann vom Staate Hochftensd unterftiist
werben. Daf die Sdhweiz aud) heute nod) gute odber ivenige
ftend eigentartige und tithtige Avbeiten auf dbem Gebiete bHed
Runitgewerbes hervorzubringen vermag, dad beweifen bdie
Thonfabrifen bei Thun. Hier ift durd) ftaatlihe Jnterven=
tion Grfreuliched geleijtet worben; follte nidht freiwiflige
Thiitigteit auf andern Gebieten ded RKunitfleipes WAehuliches
erreidjen? Jun modge man fid) bei jold)' eblen Wettbewerd
vor eiferfitdhtigem, tleinlichem Borgehen hitten. Nidht dasd
] Uebertreffenwollen Anbderer, jondern der fejte Cntjchlup, felbjt




	Ueber dauerhaften Oelfarbenanstrich im Inneren der Gebäude [Fortsetzung]

